
Lrstes Oespräch/
Zwischen

Dem verstorbenen Königin Spanien
ii.

Und
Dem Kardinal kO^oc^^LN.0.

wein fliehen Eure Majestät/und vor wem fürch-
^Fren Sie sich so sehr?

c^o/. Vor euch/ Herr Cardinal: Denn die Furcht/ die ihr
mkrauffdemTod^Setteeingejaget/ hänget mir noch immer an.
Ich habe aus dem Fcg-Feuer/ darein mich mein unrechtmäßiges
Testament gestürtzet/eine kleine Erlaubniß bekommen/mich durch
eine Lust-Reise in Spanien zu äivertiren. Jedoch weil ich euch
zu allem Unglücke auffdem Wege rencontrlre/ bin ichgestnnet/
mich wieder an meinen vorigen Ort zu begeben/aus Beysorge/
eure Gegenwart möchte mir weit schädlicher seyn / als das Feg.
Feuer feststen.

Ey was sagen En. Majest.So habeich Sie ja
noch niemals reden hören.

c/^o/. Ich glaube es wohl. Ihr müsset aber wissen/ daß
mir auch die Augen niemals so eröffnet gewesen/ und daß ich nie¬
mals so deutlich gesehen habe / als ietzunder / daß der Ertz - Bischoff
von i'oleäo dergröste geistliche Betrüger ist/welchen die Sonne
jemals beschienen.
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Dieses seynd harte Worte gegen die Geistlig.
keit/dergleichen man von einem König / der den Namen
des Catholifchen führet/ nicht vermuthen solte. Jedoch
will ich Eu. Majest. alles zu gute halten/ well mir nicht un¬
wissend/ daß «ie jederzeit von Jugend auss zu der^elan-
cUoire geneiget gewesen / dergleichenArt Menschen nichts
anders thun/ als sich über anderer Leute Ungerechtigkeit
zu beklagen/wenn ihnen schon niemand das allergeringste
zu Leide gethan har. Jmmittelst ermahne ich Eu.Majest.
aus treuemHertzen/ihrer SeelenWohlfahrtwahrzuneh¬
men/ und sich nicht ferner an meiner geistlichen Person zu

- versündigen: Denn ob schon die Priester in Spamen/auff
meine Anordnung/fleißig über die hundert tausend Seel-
Messen her seynd/ welche Eu. Majest. in Dero Testamente
verordnet haben: So würden doch dieselben nicht gnug-
sam seyn/ Sie aus dem Fegfeuer! zuerretten / so ferne Sie
fortfahren wollen/mein hohes Amt zuverlästern.

c^o/. Hätte ich nicht so viel llelpeäbgegen eure Person getra¬
gen/ so würden mir die hundert tausend Seel-Messen nicht nöthig
gewesen seyn. So aber konte ich mir / aus einer blinden Oevo-
rion, nimmermehr einbilden/daß unter einem rochen Cardinals-
Huk der attergröste Schalet verborgen seyn könte. In Warheit/
die Qvaal / welche ich wegen derer an meinen nechsten Unverwandt
ten aus dem Hause Oesterreich begangenen Sünden ausstehen
muß/-st mir weit erträglicher/ als das Andrucken der Schande/
die ich bey der späten Nachwelt verdienet / wenn man nemlich mit
gutem Rechte sage n wird/daß der gröste Monarch?/ in dessen weit-
entlegenen Königreichen und Landern die Sonne weher auff noch
untergehet/sich durch einen nichtswürdigen Pfaffen / ja durch sei¬
nen eigenen Unterthanen/ dermassen in die Enge treiben lassen/daß
er aller natürlichen Pflicht vergessen / und einen Frantzösischen
Printzen auff den Spanischen Thron befördert/ dergleichen seltza-
mes hhtternehmerr sich niemand in Mtz Europa von mir/als einem

solches
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solchen Potentaten hätte träumen lassen / welchen vormals jeder-
man vor denGottesfürchtigsteuund Gerechtesten gehalten.

Eu. Maj. betteben sich doch solcher Stichel-Re¬
den zu enthalten/damit ich in meinen bey der ietztgen Re¬
gierung ausierdem schwerenAmts Sorgen nicht noch mehr
gekrancket werde.

Ihr hättet euch eurer geistlichen kollk-berien enthal¬
ten sollen/so köntet ihr anittzo des Vorwurffs/den ihr von mir lei¬
det/ entübriget seyn. Ja seyd versichert / daß / woferne ihr euch
nicht äuserst bemühet / denjenigen wiederum vom Spanischen
Thron stürßen zu helffen/ welchen ihr aus Eigennutz und Ehr-
geitz darauffbefördert/ euch an statt des Fcgfeuersmit der ewigen
Verdamniß gelohnet werden wird.

Wohin verleitet Eu. Majest.der Zorn/wormit
Sie mich unverschuldeter Weise beleidigen? In die Hölle
gehören keine Cardinäle/ sondern Ketzer und Sünder.

cr-r?--»/. Meinet ihr denn/ daß derbatan den Cardinals-Pur-
pur respeötiret/wenn sich ein Bösewicht darein verhüttet hat?

Und meinen denn Eu.Majest.daß derjenige al-
sofort ein Bösewicht sey/ über welchen Dero meiLncboU-
scher llumeur ein pL5lionirtes Urthetl ausspricht?

L7^s/. OieThat lieget am hettenTage.Ihr hättet an statt euch
in die Staats-^ttäiren zu mischen/euer Lreviarium vor die Nase
nehmen/ und vor eure anvertraute Seelen sorgen sotten/ wie es die
Bischöffe der ersten Kirchen Macheten.

/>s^,oc. Die Bischöffe der ersten Kirche waren einfälti¬
ge Leute/ welche es nicht besser verstunden. Nachdem
aber die Kirche in bessern Flor kommen / so hat auch die
Klugheit bey der Christlichen Gelstligkeit zugenommen/
und reimet sich anietzo das Staats- cabinec gar wohl mit
dem Altar.

6-"/. Diese geistliche Maximen/ welche ihr vor ein necettr-
rmm ke<Mkum veS heutiges Christenthums HM, werden

Ar euch
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euch dermaleins nicht zu des Apostels kerri, sondern zu des Ver¬
räters luöZe LompsZnon machen.

/>sE. Auff diesen Schrecken will ich es wagen/ und
immittelst meine Person so gut spielen/als ich kan. Mein
wollen Eu. Majest.sich nicht vollends nach Madrid erhe¬
ben/umzusehen/wie man daselbst 31.3 kr^oile lebet?

Ich wolle wünschen / Madrid niemals mit Augen ge¬
sehen zu haben/ sondern vielmehr in der abgelegensten Wüstenei)/ .
als ein Einsiedler gekbet zu haben/so hätte ich doch zum wenigsten
mit keputation sterben können / und würde mich kein geistlicher
Hencker auff dem <od-Bette geqvälet haben.

Ich habe mir vorgenommen/ auff keine Sti¬
chel-Reden mehr zu antworten. Jedoch wieder auff das
vorige zu kommen / so können Eu. Malest, nicht glauben/
wie galant anietzo der Spanische Hoffsey / und wie unsere
angebohrne 6ravität/ wormit wir uns vormals bey den
Ausländern zum Gelachter gemachet/bereits um ein gros¬
ses gefallen.

Dieses glaube ich wohl. Wisset ihr aber auch / daß
dieFrantzösische 63l3ncerre ein tödtlicher Fall-Strick ist/ womit
die Freyheit der Reichs-Stände zur Sclavercy befördert werden
wird?

Worzu dienet die Freyheit / wenn man sich der¬
selben zu seinem Schaden gebrauchet? Die Spanier ha¬
ben sich bishero mit einem bettelhafften Staat beholffen/
und ihre Zeit.mit Müßiggänge zugebracht/.da hingegen
die Frantzsftn/Niederlanderund Engellanderden Nutzen
aus unfern Königreichen und Provintzen gezogen. Mit
einem Worte/sieseynd lebendigtodt gewesen. Nunmeh-
ro aber wird ihnen ihr aus Fräntzösifchem Geblüte enö
sprossener König das Leben gleichsam von neuem geben.

L^o/. Ihr habet einen vortrefflich guten FrantzöstschenMa-
gen. Vielleicht wird aber noch die Zeit kommen daß die
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gantze Welt ein Exempel gestraffter Untreu an eurer Person
sichet.

Eu. Majest. reden wiederum einmal aus? 38 -
lion, sonst würden Sikvielmehrrühmen/daß ich mich der
MonarchieWohlfahrt/welchc istshero in den letzten Zügen
gelegen / so treulich annehme/ mH aus Liebe zu dem gemei¬
nen Bestenweder SchimpffnochVerachtunganjebe. Ich
weiß wohl/ daß mein domr-eLir an vielen Orten in Europa
mit Satyrischen Uberschrlfften herum getragen wird/ und
daß ka^uinö bey den gegenwärtigen Lonjunsren fast
mir nichts/ als mit Durchhechelungmeiner Person zu-
thunhat. Allein was fraget der Mond nach dem Anbel¬
lender rasenden Hunde?

L7^s/. Es ist doch gut/ daß ihr euch bey Zeiten mit dem
Monde vergleichet: Denn/ weil ihr nunmehro Frantzösisch wor¬
den seyd/so muffet ihr doch nochwendig auch bald Tmckisch wer¬
den/weil eines auff das andere folget/ wie das L- auff das^. Hier¬
mit stimmet euer angebohrnes Wapm vortrefflich wohl überein/
als darinnen sich ein Creutz nebst.einem halben Monde befindet/
welchen zu Folge ihr sonder Zweifle! geschickt seyn werdet/ diese bey-
de Kenn-Zeichender Christen und Türcken künstlich mit einander
zu vereinigen.

Eu. Majest. versündigen sich doch nicht wider
den MeriEhristltchstenKönig. Gesetzt auch/ es liessen sich
beyde Monarchen in Franckretchund Spanien wider ihre
Feinde mic der Ottomannischen Pforte in eine genaue Al¬
liance ein /wäre denn diesis so sehr zu tadeln ? Man billiget
dieser ungläubigen Völcker MahometanischenGottes-
Dienst nicht / sondern gebraucht sich ihrer Waffen zum
Vortbeil. Gewiß / wenn die Frantzösische/ Spanische
und Türcktsche Macht vereiniget ist/ so kan sie der gantzen
Welt das Jochüber die Hörner werffen.

A r
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c^s/. Solches würde in Warheit eine schöne iriple
Alliance geben / und weil an diesem sauberenKice-Blat derStichl
fehlete/somüsteder Teuffel solche kunNion über sich nehmen.

EU. Majest. werden wiederum einmal zor¬
nig: Drum ermahne ich Sie treulich / ihr Gemüthe zu
befriedigen.

<7^0/. Dieses kan nkmmermehrgeschehen/bißmein unrecht
mäßiges Testament in tausend Stücke zuri'ssenist.

So weit wird es wol schwerlich kommen/weil
es Ln dem Königlichen ^rcinv gar zu wohl verwahret ist.

bin indessen Eu. Majest. ewigen Danck schuldig/ daß
Sie dasselbe so willig unterschrieben haben.

L7^s/. Und ihr seyd eines ewigen Fluches würdig / daß ihr
Mich darzu beredet habt. Ach! warum bin ich doch nicht plötzlich
gestorben/ehe ich euch/als einen schändlichen Verräther/ mit Au¬
gen gesehen. Und hat die Fristung meines Lebens / welche mir
die kleäici mit ihrenst-rckenden^eüicamenten verursachet/zu
nichts anders geöienet/als mich zu der schändlichsten That zuver-
leitcn? Anietzv werden die Ketzer wol rechtschaffen an meinen
Vorfahren gerochen: Denn gleichwie sich selbige von der eigen¬
nützigen und ehrgeitzigen Clerisey zum Feuer und Schwerdte
wider die Uncatholischen bewegen lassen: also hat mich / als den
letzten männlichen Erben von der earolinischen Linie/ ein geist¬
licher Ungeistlicher zu einer solchen TestamentarischenDisposition
bewegen müssen/ zu welcher sich die ruchloseste Privat- Person zum
fi-Ljuäitz ihrer rechten Anverwandten nimmermehr würde ent¬
schlossen haben. Was hilfft mich nun der Ruhm/ welchen ich vor¬
mals meiner Devotion wegen bey Einheimischen und Auslän¬
dischen erlanget? Ich war jederzeit sehr begierig/ die Reliquien
der Heiligen mit sonderbarer Andacht zu küssen. Wäre es aber
nicht weit besser gewesen/ wenn ich / an statt dieses Dienstes / die
Menschen^urcht bey Seite gesetzt/ und die Liebe gegen meine
Bluts-Freunde besser ausgeübet hätte? Ich dachte/ alle unsere

^ ^ Geistliche»
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Geistlichen wären eingefleischte Engel/ wormit ich aber / gleichwie
Eva von der Schlange/elendiglichbetrogen worden. Ach! wäre
es möglich / mich mit den Römisch-Catholischen Potentaten insge¬
samt zu unterreden / so wolte ich sie vornemlich vor zweyen ge- -
jährlichen Dingen auffrichtig warnen' / nemlich nicht zusehr auff
die Autorität der Geistligkeit zubauen/und keine wiedrige Glau¬
bens-Genossenzu verfolgen/ indem jenes eine Wmckung der Ein¬
falt/ dieses aber der Tyrannen zu nennen ist. Man muß den
Menschen niemals zuviel trauen/noch ihre Worte vor Evangelia
halten / weil Wollust / Geitz und Ehrgeitz drey Höllen-Bruten
seynd/welche in dem menschlichen Hertze leichtlich einnistcln kön¬
nen / und weil die Heuchelet) fast ein allgemeines Laster bey Geist¬
lichen und Weltlichen ist. Soviel aber die Verfolgung derKetzev
und Ungläubigen anlangct/so ist durch dieses tyrannische Begin¬
nenschon unzchlichesUnheilin der Christenheitentstanden/ wel¬
ches auch noch ferner mehr Höfe eonlequennen nach sich ziehen
wird/ als man insgemein dcncket. Dieses hat Spanien und
Franckreichbißhero zur Genüge er sichren / und nachdem man da-
selbstmit den barbarischen kroceciuren meistentheils fertig ist/wird
solches Ungeheuer der gewaltsamen Bekehrung desto eifriger in
Oeutschlandgetrieben/nichtanders/alsobman den Himmel mit
einem blinden Eifer einnehmen mäste/ und als ob die vornehmsten
guten Wercle darinnen bestünden / daß man denen wegen ihrer
Religion Verfolgeten und Verjageten unzehliche Seufftzer nnd
Thränen auspresset/welche durch die Wolcken dringen / und sich
über der Christen unchristliches Vornehmen beklagen.

Wenn ich nicht wüste / daß die Ketzer des Feg¬
feuers unwürdig seynd; so solte ich fast dencken/ Eu.
Majest. stssen bey einem Lutheraner oder Calvinisten anie-
tzo zugleich auff einer Schwitz - Banck. Es ist mir auch
unmöglich / langer in Dero Gesellschafft zu fcyn / aus
Besorge / ich möchte mich ihrer Sünden theilhafftig
machen.
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Ihr habet die Erlaubnis zu gehen/ wenn ihr wollet.
Noch lieber aber würde es mir gewesen seyn/wenn ich euch die Zeit
meines Lebens nicht gesehen hätte.

/>o^sc. Ich will Eu. Majestät gehorsamen. Wollen
Sie mir aber vor ihren Herrn Nachfolger keine Lomrms-
üonaufftragen?

L7^s/. Saget ihm / wenn er das Lomresait des großen
Heuchlersund Betrügers ingantzC^panienverlangete/so folte er
euch in Lebens-Grösse abmahlen lasseü: Wenn ihm aber mit dem
Ebenbitde des einfältigsten Monarchens / so jemals in Spanien
regieret/gedienet wäre/so stltc er mein Gemählde im Schlosse zu
Madrid wohl betrachten.

aszweyke Gespräch/
Zwischen

^v^Oundco^iL^^o.
Schlechte Zeiten/lieberBruder/schlechteZeiten.

Wieso / habe ich doch noch nichts darvon gespüret.
Witt denn etwa» der Himmel einfatten / daß all Sperlinge und
geitzige Narren auff einmal gefangen werden / oder ist dir viel¬
leicht Nickel Lists hochlöbliche kotterität über die alten Thaler
gerathen? ^Achnein/lieberBruder/nochetwasargers.

Ey du armer Schelm / du weinest ja gar/wie eine
alte Hure. Sage mir doch / was vor ein Anliegen dein Hertze
notzüchtiget?

Ach das Korn schlaget mit aller Macht ab / und
ich habe das memige nicht bey Zetten verkauffet.

Hierüber muß ich hertzlick lachen.
Dieses ist immerfort dir bösen Menschen Art/

daß sie sich über anderer beute Unglück freuen.
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